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Volksmacht
AjWWW W «IS « MW «M MIIlM

Lrraniwrnlich für Len redaktionellen Teil :
N»t»» Weißma»» in Kreiburg im BreiSga«. — Für Len Inseratenteil verantwort¬
lich « d»ls Friedrich in Kreiburg i. Br. — Druck und Verlag : « enosienschnftSdruckerri
Kreidnrg i >Br -, eingetr. Genoffenschast m. b. H. — Telephonruf für den Verlag Nr . 881

Redaktion und Expedition : Freiburg , Predigerstr . 3.
Telephon : Nr . SSI .

Geschäftssinn den : Vorm . 7 Uhr bi« abends halb 7 Uhr.
Sprechstunden der Redaktion nur von 18—1 Uhr.

Ausgabe : Täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzt . Feiertage . Abonnements »
Preis : Zugestent monatl . 7S Psg -, vierteljährl . 2.2Ü M . f abgeholt monatl . W Pfg -, bei der
Post abgeholt 2,18 M ., durch den Briefträger gebracht 2,52 M . vierteljährl . Inserate : die
sechsgespalt. Zeile oder deren Raum 2V Psg ., Lokalinserate billiger-, Reklamen 88 Big
Bei größeren Aufträgen Rabatt . Größere Inserate müssen tags zuvor ausgegeben werden

Ae lehre -es rr . September
für Lnglanü.

Für die Zukunft wird das Ereignis vom 22 . September
(die Zerstörung der drei englischen Panzerkreuzer) eine
gewaltige Wirkung haben ! Es besagt, dah das meerbe¬
herrschende Britannien , dessen Kriegsschiffe für immer dem
englischen Handel das llebergewicht sichern sollten, dieser
Macht nicht mehr vertrauen darf, und dah es damit rech¬
nen muh, seine durch brutale Mittel bisher aufrecht er¬
haltene Vorzugsstellung zu verlieren. Aber auch für die
allernächste Zeit schon ist der Untergang der drei glühen
Schiffe ein böses Zeichen . Denn wie kann Man noch hoffen,
das Jnselreich vor einer feindlichen Invasion durch die
Flotte zu bewahren, wenn es einem einzigen winzigen Boot
gelingt , in knapp zwei Stunden drei für unverwundbar
gehaltene Kolosse zu vernichten . Das Vertrauen auf die
Flotte muh in England einen schweren Stotz erlitten haben.

Mit dem tollkühnen Streich des Hamburger Bäder-
-dampfers Königin Luise fing es an ! Vor den Toren
Londons , in der Themsemündung, legte in den ersten
Kriegslagen das rasch ausgerüstete Schiff Minen, und
ging es auch selbst zugrunde, so verlor auch die britisch«
Marine einen kleinen Kreuzer. Darauf kam die Kreuzfahrt
von Göben und Breslau im Mittelmeer , die xine
gewaltig überlegene französisch -englische Macht nicht ver¬
hindern konnte , algerische Küstenplätze zu beschießen. Dann
wieder das Erscheinen deutscher Unterseeboote an der schot -
tffchen Küste, die Vernichtung des Kreuzers Pathfinder
und der Verlust des Hilfskreuzers Oceanic. der wohl auch
Nicht einem . . Schiffbruch" zuzuschreiben ist . Verloren gin¬
gen weiter der grobe Kreuzer Warrior , einige kleine Kreu¬
zer, Torpedojäger und sonstige Fahrzeuge. Dazu kommt
der Schaden , den in fernen -Meeren die deutschen Kriegs¬
schiffe Emden, Königsberg und Dresden der englischen

'Ä -iegs - und namentlich Handelsflotte zugefügt haben. Nicht
«inmal der Meerbusen von Bengalen hat durch die eng¬
lische Seemacht geschützt werden können .

Wie ist es denn nun mit der englischen Seeherrschaft,
die durch eine ungeheure Flotte der gewaltigsten See¬
lungetüme für alle Zeiten gesichert werden sollte? Wie ist
es mit der Unnahbarkeit der englischen Küsten , die durch jene
Panzer gedeckt werden?

Das Wettrüsten zur See , bei dem England
stets die zahlenmäßige lleberlegenheit haben muhte, hat
sich als ein ganz falsches Sptbl erwiesen. Die Milliar¬
den. die Grohbritannien in seinen Schiffskolossen ange-
'legt hat , bewahren es nicht vor der Gefahr, dah unter
Vernichtung der deckenden Flotte der Feind ins Land
dringe , sichern auch nicht seine Handelsfahrzeuge in fer¬
nen Meeren . Und andererseits hat Deutschland nicht durch

-in geschlossener Front vorgehende Schlachtschiffe die Idee
det Unbesiegbarkeit dem Feind geraubt, sondern verhält¬
nismäßig geringe Kräfte haben die gegnerische Macht er¬
schüttert . Der Wagemut und die Todeskühnheit unserer
Seeleute haben die Erfolge gebracht : sie entsprangen aus
dem Bewußtsein , auch in keckem Angriff die Verteidigung
des Vaterlandes zu führen.

Woraus sich, wie das Hamb. Echo treffend bemerkt,
die Lehre ergibt , dah nicht die Häufung der Kriegsmaschinen
die Ueberlegenheit gibt , sondern der Geist , der die Men¬
schen beseelt. Das auf See gemäß seiner Schiffszahl weit
überlegene England hat es bisher nicht unternommen, die
Uebermacht auszunützen, um

" den 'Krieg an die deutschen
Küsten zu tragen . Wozu es seine Flotte verwendete, das
war in der Hauptsache der Zerstörungs- und Raubkrieg ge¬
gen wehrlose deutsche Handelsschiffe, was ja auch durch¬
aus dem eigentlichê Grund des Eingreifens Englands
entspricht . Dagegen zeigt der 22 . September , zeigen vor-
iherige Ereignisse, dah die deutschen Seeleute alles ein-
setzen, den bewaffneten Feind zu treffen und zu schwä¬
ch« : und so die Heimat zu schützen .

Dieser Kriegführung gegenüber kommt die alte
„ Standard "-Rechnung in die Brüche. Das wird, nicht jetzt,
so doch später, auch in England erngesehen werden, und
dami kommen vielleicht auch ehrlich gemeinte Abrüstungs-
Vorschläge .

Die «« glifche Blocksde-Taltik veraltet .
Ueber die Heldentat des deutschen Unterseebootes Ud

schreibt ein bekannter norwegischer Admiral im Morgen-
bladet : Die englische Taktik der Blockade der Nord - und
Ostsee ist zum Tode verurteilt , da durch die gesamte
englische Bewachungskette von über zweihundert Seemei¬
len von der eigenen Basis entfernt bis zum Kanal , jenes
von England seit Jahrhunderten beherrschte i Seeterrito¬
rium sich ein deutsches Unterseeboot mit zwanzig Mann
Besatzung schleichen konnte . Dah die vernichteten Panzer¬
kreuzer älter sind , ist gleichgültig. Wie es gestern diesem
in den GrMd gebohrten Panzergeschwader erging , kann es
morgen ganzen englischen Hochseeflotte ergehen. Die
No ^ - f,Ünd die Ostsee sind nicht länger der Besitz englischer
b* nber Panzerkreuzer. Eine neue Zeit , eine neue
Me He beginnt . Bedeutungsvoll für die kleinen See -
staa. ni . Pa sie imstande sind , eine beträchtliche Anzahl dieser
nicht teueren, aber furchtbaren Seewaffen anzuschaffen .

Mwr 48 «an 800 .
(W. T . B .) Wie bas Londoner Blatt Daily Ehromcle

aus Haiiw-ich miitteLlt , war die Katastrophe beim Panzer¬
kreuzer Ldoukir so furchtbar , daß sie von 800 Mann der
Besatzung nur 48 Überstunden . . . . .
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.

Das erste SperrfM Sei DerLun gefallen . — Sm Wen nichts treues.
(Amtliche Meldung des Wölfischen D

Grohes Hauptquartier , 25. Sept . , abends.

Der Fortgang der Operationen führte auf unserem
äußersten rechten Flügel zu neuen Kämpfcm . worin dis
Entscheidung bisher nicht fiel . In der Mitte der Schlacht¬
front geschah heute , abgesehen von sinzeLien Vorstoßen
beider Partien , nichts.

Ms erstes Sperrsort südlich Verdun siel heute Camp
des romams bei St . Mihiel , wo bayerisches Regiment von
der Tann deutsche Fahne hißte und unser« Truppen dis
Maas überschritten.

Im übrigem fanden weder im Westen noch im Osten
irgendwelche Veränderungen statt.

Auf die oben in der Depesche näher bezeichneten
Kämpfe trifft zu. was dieser Tage ein militärischer Mit¬
arbeiter verschiedener Blätter , u . a . der Konst . Ztg . —
mit Genehmigung des Oberkommandos in den Marken —
ausgeführt hat, wenn er sagte : Die Kämpfe, die sich jetzt
zwischen Oise und Marne abspielen, sind reine Stellungs¬
kämpfe , Angriff und Verteidigung einer feldmähig aus¬
gebauten und verstärkten Stellung . Im ersten Teile waren
die deutschen Truppen in der Defensive und hielten eine
außerordentlich starke Stellung nördlich der Aisne , im zwei¬
ten Teile sind sie zur Offensive übergegangen und greifen
die französische Stellung an, die sich südlich der Aisne be¬
findet, und in deren Mittelpunkt die Stadt Reims liegt .

Das Charakteristische eines derartigen Angriffs liegt
in dem planmäßigen und systematischen Vorgehen , in dem
schrittweisen Vorgehen , in dem allmählichen frontalen Nie¬
derringen des Gegners , der sich mit allen Mitteln gegen
die Waffenwirkung des Angreifers zu sichern sucht und
dessen Vorgehen erschwert . Deshalb .gräbt sich der Ver¬
teidiger tief ein, schützt sich gegen die von üben kommen¬
den Schrapnellkugeln durch besondere Eindeckungen , ver¬
birgt seine Reserven und Unterstützungstrupps in tief ein¬
geschnittenen und gedeckten Deckungsgräben.

Das Vorgehen des Angreifers wird durch Anlage
von Hindernissen her verschiedensten Art erschwert . Am
wirksamsten hat sich bisher immer noch das Drahthin¬
dernis erwiesen, weil es leicht herzustellen und nur schwer
durch Artilleriefeuer aus 'der Ferne zu Zerstören ist. Alle
Mittel der Technik werden verwendet. Die vorderste Linie
der Schützengräben ist mit den Reserven und Unterstützungs¬
trupps telephonisch verbunden, damit diese im Bedarfsfälle
schnell herangeholt werden können . Die an und über das
Hindernis vorgeschobenen Posten stehen ' durch elektrische
Klingelzüge mit den Schützengräben in Verbindung , um
diese sofort von der Annäherung des Feindes zu

"benach¬
richtigen . Scheinwerfer sind eingebaut , die Patrouillen und
Posten mit Leuchtfackeln , Leuchtpistolen und Leuchtrakcten
ausgerüstet, um in der Nacht das Vorgelände zu erleuch¬
ten und das Vorgehen des Gegners rechtzeitig zu er¬
kennen .

Gegen eine derartig ausgebaute und von einem wach-

e p es ch e n- B u r e a u s .)

samen Verteidiger besetzte Stellung kann der Angreifer
nicht wie bei der Begegnungsschlacht Vorgehen . Es ist ein¬
leuchtend , dah ein solcher Angriff , der vielfach an die
Verhältnisse des Festungskrieges erinnert, viel Zeit in An¬
spruch nimmt : er kann Tage , ja Wochen dauern. Er ver¬
läuft schrittweise , ohne daß es möglich ist , täglich besondere
Erfolge zu berichten . Man muh zufrieden sein, wenn es da¬
bei überhaupt vorwärts geht und keine Stockungen ein-
treten. Und 'deshalb ist eine so kurze Mitteilung , wie sie
die amtliche Depesche brachte : „ An einzelnen Stellen Fort¬
schritte gamcht, " von außerordentlicher Bedeutung . Die
Widerstandskraft des Verteidigers wird gerade dadurch
gebrochen , dah er sieht, dah trotz aller seiner Abwehr-
mahnahmen, trotz seines Feuers der Angriff sich immer
näher heranschiebt und unaufhaltsam vorwärtskommt.

Das Eiserne Kreuz für einen sozialdemokratischen Führer.
. Michael Schwarz von Lorenzreuth in Oberfranken,

welcher gegenwärtig als Landwehrmann im Felde steht ,
erhielt am 9 . September das Eiserne Kreuz 7.

' -
' " - ' Bemerkenswert

ist,
"

dah Schwarz vor seiner Einstellung zum Heeresdienst
ein hervorragender Leiter unserer Jugendorganisation
Bayerns war.

Endlich auch Sachsen!
Nach einer Verfügung des sächsischen Kriegsmmiste-

riums sind , wie aus Dresden gemeldet wird, jetzt auch
im sächsischen Heere die sozialdemokratischen
Schriften , die nach dem 31 . August erschienen sind,
nicht mehr verboten .

Die Schweiz uni Sie Aemralilät
Italiens.

Die Schweiz ist an der Neutralität Italiens stark
interessiert. Unser Basler Parteiblatt schreibt: „Wenn
Italien gegen Oesterreich vorgeht , so wird die Schweiz
noch mehr zu leiden haben, als jetzt. Und wir leiden wahr¬
haftig genug infolge der Grenzbesetzung und infolge der
Stillegung großer Teile der Volkswirtschaft. Greift Italien
auch noch in den Krieg ein. so haben wir keinen Weg mehr
offen zum Weltmarkt ." — Ueber die Antwort der ver¬
schiedenen Mächte auf die Schweizer Neutralitätserklärung
wird mitgeteilt , Deutschland und Frankreich taten neuer¬
dings ihren Entschluß kund, die Schweizer Neutralität auf
das peinlichste zu beobachten. Auch Oesterreich -Ungarn hat
die gleiche Erklärung abgegeben . Italien , obgleich nicht
Signatarmacht der von acht Mächten Unterzeichneten An¬
erkennungsurkunde von 1615 erklärte , dah es sich trotzdem
stets von den in dieser Urkunde niedergelegten Grundsätzen
habe leiten lasten, und diese Haltung auch künftighin ein¬
nehmen werde.

Kilometer
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OieLpsirkoftlinie Verüun -Ioul ,

Einzelnummer S Pfg .

Die Entscheidung im Kriege
fällt nicht im Kampfe um Festungen , sondern
in der großen Feldschlacht . Deshalb wurde
auch ganz offenbar den Franzosen das Ein¬
dringen in Lothringen freigegeben. Ihr offen¬
sives Vorgehen mußte der deutschen Heeres¬
leitung erwünscht sein, um die französischen
Armeekorps der Ostfront vor die Klinge zu
bekommen und im freien Felde zu schlagen .
Wenn diese Kompination vorlag , so wird
ihre Richtigkeit dadurch bewiesen, daß nach
dem Rückzuge der geschlagenen Armeekorps
hinter die Forts und Festungen nunmehr der
Kamps an der befestigten Linie der Mosel und
Maas , zwischen Verdun und Belfort , geraume
Zeit in Anspruch nehmen wird , bis — ganz
allgemein gesprochen — anderweitige Ein¬
wirkung durchschlagenden Erfolg zeitigt.

Die Lücke vorwärts Belfort , an der die
Blicke der offenbar leicht hypnotisierten Fran¬
zosen durch die langen Friedensjahre und erst
recht bei Ausbruch des jetzigen Krieges , voll
Erwartung des Einfalls nach Süddeutschland
gehangen haben (ihre Offiziere sollen nament¬
lich auch im Besitz von Karten der Umgebung
von Stuttgart gewesen sein ) , ist von deutschen
Truppen verstopft, ' auch schwere Geschütze
haben dort schon ein einleitendes Wort ge-
7 " chen. Generalmajorz. D. v. SprSher im März.
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Kriegervereinler un- Sozialdemokrat .

Dos Organ des Kriegervereinsbundes, die Parole ,veröffentlicht einen Feldpostbrief eines Kriegervereinlers.m dem erzählt wird :
Es sind auch frühere Sozialdemokraten bei uns.Emen kennst Du auch, er heißt . . . und wohnt . . . Denhabe ich einmal vor ein paar Jahren aufgefordert,' inunseren Kriegerverein einzutreten. Damals aber konnte erauf unseren Verein nicht genug schimpfen . Die Krieger¬vereine nannte er Unsinn , und Krieg werde es überhauptnicht mehr geben . Dafür , sagte er, würde schon seinePartei sorgen . An das erinnerte ich ihn, als wir vorge-

, stern in unserem Quartier sahen und schwatzten . Er gucktemich eine Weile an und sagte schmunzelnd: „Ich glaube ,wenn ich mit heiler Saut zurückkehre , so trete ich dochnoch in deinen Kriegerverein. Wir wollen immer guteKameraden bleiben ." Ich gab ihm die Hand und sagte :„Gewiß, wir wollen Kameraden bleiben und gute Deut-' sche." Einen besseren Kameraden und Deutschen als ihnkann ich mir wirklich nicht vorstellen .Wir wissen nicht, was den Kriegervereinler berechtigt ,seinen Kameraden als „früheren" Sozialdemokraten Zu be¬
zeichnen . Im Felde freilich gibt es keine Sozialdemokra¬ten, keine Liberalen und Konservativen, sondern nur Sol¬daten. Aber wenn der Krieg zu Ende ist, dann werden die
Zurückgekehrten auch wieder in Friedensarbeit und geisti¬gem Kampf« der Sache des Volkes dienen, und dann erstwird sich zeigen, wieviel zukünftige Sozialdemokratenes unter den Mitkämpfern dieses Krieges gibt.

Wahrscheinlich bezeichnet der '
Kriegervereinler seinenKameraden nur deshalb als früheren Sozialdemokraten,weil er noch immer nicht begreifen kann, daß ein guter So¬

zialdemokrat aüch ein ebenso .guter Deutscher ist . Wenn di«Sozialdemokratie alles , was in ihrer Kraft lag, getan hat.um den Ausbruch des Krieges zu verhindern, so hat siedamit im Interesse des deutschen Volkes und aller Völkergehandelt, die unter dem Kriege so furchtbar leiden . Wenn
sie nicht die Kraft besessen hat , die Katastrophe zu ver¬hüten, so ist das kein Grund , sich von ihr abzuwenden ,sondern nur ein Grund , sie in Zukunft desto kräftigerzu unterstützen , damit endlich ihr Programm : Friede,Freiheit und Wohlfahrt des Volkes , zur Wirklichkeit wird.

Aus Zelöpostbriefen.
Zusammentreffen mit Parteigenossen auf dem Schlachtsekde .

Ich glaube, daß die Franzosen zum großen Teil nichtkämpfen wollen . Als wir diese Woche den Gefangenen¬transport hatten , habe ich mehrere gefunden , die etwas
deutsch verstanden. Einer von ihnen sagte mir : „ Wir
Sozialisten wollen nicht auf euch schieden und wollen nichtvon euch erschossen werden ." Ein anderer sagte : Jaures
fei ein Geistesriese gewesen, er habe den Krieg verhindernwollen , und ein Fanatiker habe ihn deswegen erschossen .Er sprach von Jaures . den er persönlich gekannt hattemit groher Begeisterung. Wir waren schließlich mit etwa
zehn Mann in einem allerdings durch die Sprache sehrerschwerten Gespräch, aber wir verstanden uns "

doch schließ¬lich ganz gut und schieden mit einem herzlichen Hände¬druck.
lleberhaupt traf ich viele französische Parteigenossenauf dem Schlachtfeld «, die ihre Regierung verwünschten,die Rache schwuren für Jaures , und die es tief bedauerten,daß sie gegen ihre deutschen Genossen kämpfen müssen.

Em Bild ans der Riesenschtacht an der Marne .
Nach furchtbar heißen Stunden ein paar Zeilen in Eile .Du kannst Dir von dem Gefecht kein Bild machen. Wir

sind in zwei französische Artilleriefeuer geraten und habenfurchtbar bluten müssen. Die Franzosen stehen in soguter Deckung, daß wir sie erst mit Artillerie wieder ver¬treiben können. Mein Freund G . mußte im Feld« bleiben .Eine französische Schrapnellkugel löschte ihm das Lebenaus . So haben wir viele verloren. Wir liegen hier in einer
zerstörten Fabrik, die 2500 Arbeiter beschäftigt hat . .Es
stehen nur noch die Kontorräume und ein großer Arbeits¬saal, in dem 560 Verwundete untergebracht sind . Sie habenBein-, Arm-, Schulter- und Kopfschüsse erhalten. Wann
werde ich daran kommen? Für diese ungeheuren Mengenvon Verwundeten haben wir noch immer zu wenig Aerzteim Felde. Ich habe mir den Krieg schrecklich vorgestellt,

aber so schrecklich doch nicht. Schicke mir bitte ein paarZigaretten . Hier gibt es nichts zu kaufen . Städte und Dör¬
fer sind wie ausgekehrt. '

(Chemnitzer Volksstimme . j

Die Umwertung aller Wert«.
Die B . Z . am Mittag veröffentlicht folgenden lusti¬gen Feldpostbrief: . . . . . . Irgendwo in der Champagneauf dem Äcker sitzend , unter großem Radau , verursacht vom

Zwiegespräch der Artilleristen ! Du ahnst nicht , wie kühleinen das läßt . Wir mußten nach P . . . auf kurze Zeitin Deckung zurück, bis die Franzosen geworfen waren undwir freie Bahn hatten . Und dabei zündet man sein Pfeif¬
chen an und macht Witz auf Witz. Und doch denkt man :
„Gilt sie mir oder gilt sie dir ?" Aber sie galt — keinem.Ich glaube, die Franzosen schießen schlecht. Dann holt man
sein Frühstück hervor — Brot , Butter , kalter Hammel¬braten , ein Glas Sekt, eine Zigarre —, legt sich, redet
klug oder schreibt Muttern . Es ist 9 Uhr früh, und ichbin seit halb 2 Uhr nachts auf , habe Wachen zu revidie¬
ren usw . Ich bettachte vom hygienischen Standpunkte den
Krieg für mich bisher als eine etwas ausgedehnte Erho¬
lungsreise , wie ihr sie mir ja gewünscht habt . Du schreibstvon der Umwertung der Werte daheim . Nun erst hier !Es kommen Tage , y>o man den Wert in Geld etwa aus-
drücken könnte :

Eine Flasche Champagner 0,05 M.Ein Kommißbrot 3,00 M .Rotwein wird einem über.
1 Zigarre 3,00 M.
Trinkwasser , pro Glas 1,00 M.
1 Bett 33,00 M.
1 Waschgelegenheit 10,00 M.Creme double, das Faß 0,50 M.Melonen, das Eros 0,20 M.
1 photographischer Apparat

Friedenspreis 40,00 300,00 M.
1 Revolver 1000,00 M.Pfeifentabak, das Pfund 5,00 M .
Sromage de Brie , 12 Stück 0,10 M.Butter , das Kilo 0,10 M.Ein Stündchen b . Muttern 100 Will. M.

Heute ist wieder Sonntag , alle Sonntag ist großes
Schlachtfest, nur daran merken wir den Wochentag , dasDatum . Man weiß nicht, was Tag und Nacht , was ge¬fahrvoll und gefahrlos , was arm und reich ist . Am ärmsten
ist, wer einen Sack Dukaten hat , am reichsten, wer Freundein der Armee hat oder wer ein geschickter Kerl oder der
Sprache mächtig ist . . ."

Hilfe gegen Arbeitslosigkeit.
Eine Arbeitslosenunterstützung fordert die sozialdemo¬

kratische Stadtverordnetenfraktion jn Charlottenbur .avon der Stadtgemeinde . Es sind zu diesem Zwecke detail¬
lierte Anträge im Stadtverordnetenkollegium gestellt wor¬
den. — Eine Reihe von Siadtgemeinden hat bekanntlich
solche Arbeitslosenunterstützungen schon eingeführt.Die Deutsche Bank und die Direktton der Diskonto¬
gesellschaft haben dem Magistrat von Berlin für die
Unterstützung von Arbeitslosen je 30000 Mark über¬
wiesen.

Kommunale Arbeitslosenunterstützung während des
Kriegs haben auch die städtischen Körperschaften in B ran -
denburg a . d . H . beschlossen . Eine von ihnen eingesetzte
Kommission, der auch sozialdemokratische Stadtverordnete
angehören, hat die Grundsätze hierfür aufgestellt . Die erste
Sorge der Kommission galt der Beschaffung von Arbeits¬
gelegenheit . Diese fand sich in der Hauptsache in Straßen -,Wege - und Uferbefestigungen . Außer diesen Notstands¬arbeiten wurden Unterstützungen durch Barmittel und durch
Verabreichung von Naturalien beschlossen .

Anspruch auf diese Unterstützungen haben arbeitsfähige
Arbeitslose, die seit 1 . April d. I . in Brandenburg a. d.H . wohnen und wenigstens 14 Tage ohne Arbeit sind . Die
Unterstützung beträgt wöchentlich 4 Mark für einen Mann.3 Mark für eine Frau , wenn sie Haushaltungsvorstand ist,und 50 Pfg . für zedes Kind. Bezieht der Arbeitslose eine
nichtöffentliche Barunterstützung (etwa Eewerkschaftsunter -
tützung ) , die wöchentlich 4 Mark für einen Mann oder 3
Mark für eine Frau nicht übersteigt , so gewährt die Stadt¬
gemeinde ihre Unterstützung unverkürzt , llebersteigt die

nichtöffentliche Unterstützung die städtische Unterstützung , sogewährt die Stadtgemeinde dazu einen Zuschuß von SOProzent mit der Maßgabe , daß die Gesamtbarunterstützungwöchentlich wenigstens 8 Mark für einen Mann und 6 M.für ein« selbständige Frau beträgt . Die Gesamtunter-für eine selbständige Frau beträgt . Die Gesamtbarunter¬stützung darf jedoch 12 Mark für einen Mann und 8 M.für eine Frau nicht übersteigen .Je nach dem einzelnen Fall , wobei namentlich dievon dem Arbeitslosen zu ernährende Zahl der Familien¬mitglieder maßgebend sein soll, wird neben der Barunter¬
stützung auch Naturalienunterstützung gewährt werden.

M -er Entlohnung -er Heimarbeite¬
rinnen bet Ser Sima Stromeper ln

Konstanz
beschäftigt sich eine Einsendung der Armenkommission an die
Konstanz Zeitung : Auf Einladung der Firma habe sich
Bürgermeister Haulick durch Einblick in die Lohnlisten und
andere Unterlagen überzeugt, daß eingearbeitets und
gewandte Heimarbeiterinnen bei voller Tagesleistungauf einen durchschnittlichen Tagesverdienst von 2,60 Mk.bis 3,30 Mark kommen, daß sogar Heimarbeiterinnen einen
noch höheren Tagesverdienst erreicht haben. „Anderer¬
seits bleiben diejenigen unter dem genann¬ten Durchschnitt , die in der Näharbeit nicht
genügend Hebung haben ".

Unser Konstanzer Mitarbeiter bemerkt dazu : Was hier
durch die Armenkommission versucht wird, ist im höchstenGrade bedauerlich. Statt der Firma die so notwendigeWahrheit zu sagen und auf Abhilfe zu drängen, wirst sichdie Armenkommission zum Beschützer derselben auf, die¬
selbe Armenkommission , bei der eine große Zahl von Frauen
persönlich bitterste Beschwerde geführt. Statt dem Kernder Sache auszuweichen . hätte man die Firma veranlas¬
sen sollen, einmal anzugeben , wie viel „geübte " und wie
viel ungeübte Heimarbeiterinnen von ihr beschäftigt werden .Alle in den letzten Wochen durch riesige Inserate angelock¬ten Heimarbeiterinnen sind ungeübt und zählen zu denjeni¬
gen, die „andererseits unter dem Durchschnitt bleiben".Sie alle, die sich früher als geschickte Arbeiterinnen in an¬
deren Betrieben bewährten, haben geglaubt , daß sie als
Heimarbeiterinnen wenigstens einen einigermaßen Lnnehm-
baren Verdienst erhalten würden und sehen sich nun bitter
getäuscht. Niemals haben wir bestritten, daß etliche Heim¬arbeiterinnen ansehnliche Löhne verdienen, aber bei der
übergroßen Mehrheit ist dies nicht der Fall .Es ist widersinnig, die Lohnverhältnisse eines Be¬
triebes als gute zu bezeichnen, weil vielleicht einige Schnell¬
hasen vorhanden sind , denen es bei Anwendung aller Fi¬
nessen und bis in die Nachtstunden hinein ausgedehnter Ar¬
beitszett gelingt, ordentliche Bezahlung zu erreichen. Die
Firma Sttomeyer weiß ganz gut, daß fleißige Heim¬
arbeiterinnen erstaunlich wenig verdienen. Wird aber als
Ursache des geringen Verdienstes das llngeübtsein ms Feld
geführt, so möchten wir nur wünschen, die Frauen der
Herren in der Armenkommission und anderer
Leute müßten einmal zwei bis drei Wochen lang durch Zeit¬
nähen für Sttomeyer u. Co. ihren Unterhalt verdienen .So aber handelt es sich um bedürftige Heimarbeiterinnen,und es verschlägt nichts, sie indirekt als ungeschickt hinzu¬
stellen.

Wir fordern die Armenkommission auf, einen Aufruf
zu erlassen, wonach sich diejenigen Heimarbeiterinnen auf
dem Rathause oder an einer anderen Stelle melden sol¬
len, die bei ' ganzer

'Tagesleistung weniger wie 2,60 Mark
verdienen. Wer weiß , daß die Firma Sttomeyer in nor¬
malen Zeiten männliche Arbeiter beschäftigte, die kaum
über 3,30 bis 3,50 Mark hinaus entlohnt wurden, der
wird den angegebenen Durchschnittslöhnen mit berechtig¬
ten Zweifeln gegenüberstehest . Wir möchten deshalb noch¬
mals an die militärischen Behörden appellieren, eine
objektive Untersuchung einzuleiten durch Befragung aller
Heimarbeiterinnen, und es wird sich das , was wir im ersten
Artikel ausgesprochen , in vollem Umfang bestätigen . .Be¬
reits haben sich bei uns Heimarbeiterinnen angeboten, die
bereit find. Gesagtes zu bestätigen . Die Armenkommission
würde aber ihre Aufgabe besser erfüllen, wenn sie nicht
nur die Firma Sttomeyer , sondern auch die Arbeite¬
rinnen hören würden.

Zn Zetn-esmitte gelan-et.
Gefährliche Tage und Nächte .

Ter folgende Brief eines deutschen Flieger «
Offiziers an ferne Mutter wird der B . Z . zur Ver¬
fügung gestellt :

Es war aM letzten Freitag . Mein Freund v . K . und ich
hatten an dem Tage bereits zwei Flüge unternommen , davon
einen gegen den Feind , und gute Erkundigungen zurückge -
bracht . Ta bekamen wir nachmittags um 5 Uhr nochmals '
den Befehl , loszufliegen . Nachdem wir uns der sehr unsich¬
tigem Wetter hochgeschraubt '

hatten , flogen wir in der vor¬
geschriebenen Richtung in Feindesland . Wir hatte bereits
die Möglichst günstigen Erkundigungen gemacht und waren
auf dem Rückfluge. Ta plötzlich ern Knall . Der Motor
stand ! Es svurte uns mit Entsetzen klar, daß ern 'feind¬
liches Geschoß unsere gute treue Maschine in das Motorherz
getroffen hatte . Es blieb uns nichts übrig , als sofort die
Notlandung in dem sehr hügeligen feindlichen Gelände vorzu¬
nehmen . Wir überschlugen uns infolgedessen , ohne jeden
Schaden Ui nehmen .

Ms wir etwa 15 Meter über der Erde schwebten, sahenwir von den umliegenden Feldern eine Anzahl Bauern
mit erhobenen Sensen und Mistgabeln unter
lautem Geschrei auf uns zukommen . Gelandet , sprangen wir
auS dem Apparat . Tie Pistole gegen die rasenden Bauern
vorhaltend , erdichten lvir rückwärts gehend den 200 Meter
entfernten Wald , wo wir in '

dichtem Firrrenkraut und Ge¬
strüpp Verstecks die Vollme Dunkelheit erwarteten . Wir ver¬
gruben unsere sämtlichen Papiere und Karten , bis auf eine ,die wir für Len Rückmarsch Lu gebrauchen dachten. Tann
gingen wir langsam bis zum Waldesrand vor und schlichen
einige Schritte weiter , ans plötzlich zwei Gestalten einige Meter
vor uns üufsprangen , uns anricsen und im selben Augen¬
blick auch schon feuerten . Wir machten einen Sprung seit¬wärts ins Dickicht und ich stürzte in eine steile , etwa 12 Meter
tiefe Schlucht . Mein Fall wurde aber durch Tvrnengebüsch
abgeschwächt, so daß ich, wenn auch arg geschunden , doch mit
hüten Gliedern 'hrrunterkam . V . K . , welcher den Abgrund be-

. merkte, setzte sich und rutschte hinunter . Ta faßen mir nun
hUsaMwengeZauert und horchten auf die vielen Stimmen ,die von allen Seiten herunter schallten . Tier ganze Wald
schien von Männern und Frauen umstellt . Plötzlich ertönte
der Ruf „Attention "

, und sofort ging ein fürchterliches
Feuer los . Tie Kugeln und SchroWrner pfiffen über unsere
Schlucht hinweg . Das Rufen und Schießen dauerte wvM

zwei Stunden , dann schienen sich die 'Bauern '
zllrückziyiehdn . I

Wir warteten noch einige Zeit und gingen dann in der >
Schlucht weiter , bis wir endlich Mit rasender Anstrengung '
den stecken , aus lockeren Felsstücken bestehenden Abhang
hinaufklvMmen . Wir gingen oben ern Stückchen weiter und
sofort brach ein närrisch ^ Feuer los , doch legten wir uns
flach in ein nahes Kornfeld und schlichen uns endlich weiter .

Ms es hell wurde , verkrochen wir uns wieder ln öas
Unterholz des Waldes . Entsetzlich langsam verging der Tag .
Jn der darauffolgenden Nacht marschierten wir acht Stunden .
Als der Sonntag morgen graute , bemerkten wir , daß wir
lm Kreis gegangen waren und nur zwei Kilometer
geschafft hatten , da wir bet dem vollkommen bedeckten Him¬mel die Richtung verloren 'hatten . Doch sank uns nicht der
Mut , sondern wir marschierten in Deckung des Waldes der
aufgehenden Sonne entgegen . Vom Hunger und hauptsächlichvom Durst -geraden gepeinigt , leckten mir den Tau von den
Blättern und kauten die unreifen Brombeeren . Nach einer
Stunde Marsch kamen wir an den Waldrand und sahen vor
Uns .dre Büvarfeuer der seindlichen Truppen . Wir mußten
nun wiederum in "Leu schützenden Wald zurück. Späterkletterte sch auf einen Baum und beobachtete das von Süden
nach Norden vorgehende Armeekorps . Jn der Annähme , die
Unseligen feien geschlagen , verloren wir ' fast alle Hoffnung .
Auch hatten die Anstrengungen und Entbehrungen seelischUnd körperlich uns derart heruntergebracht , daß wir an -
stngen , ernstlich daran zu denken, uns gefangen zu geben .
Wir überlegten Bereits , was wir den Leuten m unserem
besten Französisch sagen würden . Schließlich aber tröstetenwir uns mit dem Gedanken , daß es unseren armen Kame¬
raden tn Südwest noch viel schlechter ergangen war als uns ,und wir beschlossen, noch eme Nacht auszuhalten . Bon einem
Rübenfeld hatten wir Tags zuvor nur eine einzige Rübe
Mitge nomm en , diese Wurde genau eingeteilt und nur , wennwir sehr vom Hunger gequält wurden , gönnten wir Uns
ein Stückchen. Wir sprachen dabei viel von Berlin , den
sorglosen jungen Tagen , die wir zusammen verlebt hatten .Ta wir Bel unfern Märschen durch Sümpfe und Bäche gewatetwaren , so waren wir bis über die Knie durchnäßt ; trotzder glühend 'heißen Tage wären die Mächte sehr kühl und
feucht. Wir versuchten , Änclim'nder geschmiegt , zu schlastn,UM wenigstens eme Seite immer etwas anzuwärmen . Ten
nächsten Morgen wurde uns das Aufstehm sehr schwer ,besonders ich litt an fürchterlichen Schwrndelanfällen .

Es war Dienstag gegen Abend , von ferne dvann Ka¬
nonendonner herüber , und als wir wieder von einem Baume
Ausschau hielten , begriffen wir , daß unsere Truppen sieg-

I ten . O Mutter , unsere dankbare Seligkeit I Wie stiegen da
> Unsere Hoffnungen ! Trotzdem konnten wir nicht aus unse¬

rem Vechteck, denn in unmittelbarer Nähe standen französische
Borposten , Und in dem etwa 200 Meter entfernten Tors
biwakierten zwei Schwadronen der feindlichen Kavallerie , lue
aber int Laufe der Nacht durch unsere Artillerie zum Rück¬
zug gezwungen wurden .

Ten letzten Rest unserer kostbaren Rübe hatten wir
mittags verzehrt und infolge des brennenden Durstes aus den
Pfützen getrunken . Doch bekamen wir dabei mehr Erde als
Wasser in den Mund . Tie folgende Nacht war das Furcht¬
barste von allem . Wir hatten beide Fieber , ich litt an
allen Möglichen Wahnvorstellungen . Am Morgen Sonnten
wir uns kaum me 'hr auf den Beinen halten , dazu klagte v . K.über heftige Schmerzen

'im linken Knie . Mit meiner letzten
Willenskraft kam ich aber doch noch auf einen Baum , sah
jedoch nichts . Ta plötzlich hörte ich in meiner unmittelbaren
Nähe die guten echtdeutfchen Worte : „ Scher dich doch ran ,du dummes Luder !" Wie elektrisiert starrten wir uns an .Es war kein Zweifel , wir hatten beide das Gleiche gehört .
Wohl nie 'hat mich diese bei unserem Militär so beliebte
Redensart so geradezu „ berauscht" Ich kam sehr schnell von
Meinem Baum herunter . Vorsichtig gingen wir dem Laut der
Stimmen nach und kämen alsbald an eine Chaussee, aufder eine Fernpatrouckle Marschierte . Sofort winkten wir
mit unseren inzwischen feldgrau gewordenen Taschentüchernund riefen : „ Nicht schießen !" Tenn in unseren zerfetztenund 'heruntergekommenen Zustand hätten unsere Kameraden
uns für alles Mögliche halten können . Ter Zwieback und der

. Schluck Wein aus der Feldflasche , den wir dann bekamen,
schmeckte uns bester als die größte Delikatesse . Nackdem wir
die Richtung unserer Truppen erfahren hatten , mußten wir
allein auf 'ker Chaussee ungeschützt noch dreivwrtel Stunde
uns schleppen.

Wie wir hingekoMmen sind, weiß ich kaum mehr , jeden¬
falls wurden wir aber von den Unsrigen mit Jubel begrüßtund beglückwünscht. Unser Abteilungsführer rief immer w« -
der : „ Ich hatte ja doch die Hoffnung , Euch wiederzusehen ,nicht abgegeben , ich kenne doch meine Jungens !" Tann wares rührend , -wz

'e alle Leute sich überboten , uns etwas Gutes
zu tun . Ter Line brachte eine geröstete Kartoffel , der andere
ein El , unb ein guter Landwe 'hrmann brachte mir seine
letzte Zigarette . Tann aßen wir Fleisch , KoMmißbrot , alles ,was wir sahen . Tas war leichtsinnig , trotzdem bekam ks
Uns aber immer noch verhältnismäßig gut . Schließlich setztei^

ns der Abteilungsführer rn sm Auto und wir fuhren nach T .
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Basische Politik.
Zun Nachahmung «Nq^ ohlen .

An Seppenhofen ber Neustadt i . SchW. brachte vrnLandwirt ftmein Gläubiger den schuldrgen Zms rm Betragevon 26 Mk . , wobei dieser den Sch.uldner sägte , ob er aucheinen Sohn im Kriege Habe , worauf er die "Antwort erhielt :
, ^ a . sogar wahrere Söhne von mir stehen im Feld " . Ta -
raushrn erhielt der Schuldner den Betrag wieder zurück mit
der« Bemerken , das Geld seinen Sühnen zu schicken.

Vom Karlsruher Grenadier -Regiment .
Nach Verlustliste Nr . 34 smd dom Leibgrenodker-Regt -

tnent Nr . 109 in Karlsruhe tot : 5 Offiziere , 20 Unteroffiziere ,113 Mann ; verwundet : 13 Offiziere , 59 Unteroffiziere , 529
Mann ; vermißt : 2 Unteroffiziere und 74 Mann .

Meviele Sozialdemokraten stehe« tm
Zel-e.

Auch der Dresdener Bezirksvorstand hat eine Er¬
hebung in den neun zum Dresdener Bezirk gehörigen Reichs-
lagswahlkreisen über die zum .Militär einberufenen .Mitglie¬der der Parteiorganisationen veranstaltet . 2m Durchschnittfür alle neun Kreise ergibt sich , bah 31Vs Prozent aller
Mitglieder bis 12. September eingezogen wurden , darunter833 Parteifunktionäre ! Der Wahlkreis Bautzen meldet im
Durchschnitt gar 60 Prozent , in einigen Ortsgruppen bis75 Prozent !

Da die Zahl der organisierten Parteigenossen bei
Kriegsausbruch über eine Million betrug , so kann man nachdieser Statistik annehmen , daß weit über ZOO OVO organi¬sierte Sozialdemokraten für unser Land im
Felde stehen . Die Zahl der gewerkschaftlich Organi¬sierten im deutschen Heer dürfte danach auf 750 OM stehen,die der sozialdemokratisch Gesinnten überhaupt (da die
Zahl der Wähler über viermal so groß ist als die Zahlder Organisierten ) dürfte .mindestens an die anderthalb «Millionen gehen .

Daraus ist zu ersehen , welche Bedeutung die Sozialde¬mokratie für die deutsche Landesverteidigung hat .

Ehrentafel
für die im Felde gefallenen badischen Parteigenossen .
. Triberg .

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist auch unserPartei - und Gewerkschaftsmitglied August Winter er ge¬fallen . ein eifriger , ruhiger und charakterfester Kollege , dererst fünf Tage vor der Einberufung noch einen eigenen Herdgegründet hatte .

Ne Tätigkett -er Luftschiffe.
(W . T . B . ) Das Reutersche Bureau erfährt aus Ant¬

werpen : Ein Zeppelinluftschiff wurde in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch längs der ersten Verteidigungs¬linie der befestigten Stellung von Antwerpen in der Rich¬tung Molke-Lieve signalisiert . Wegen der starken Scheinwer¬fer kehrte das Luftschiff wieder um.

(W .T .B . ) London . 25 . Sept . Der Korrespondentder Morning Post an der deutschen Grenze meldet , bri¬
tische Flieger seien zu einem vorgeschobenen Posten an der
Grenze geflohen , dann hätte sich eine Abteilung von ihnen

getrennt , um nach Köln zu fliegen . Letztere habe 90 Mi¬nuten über Köln gekreuzt, das von dichtem Nebel .einge¬hüllt war . Sie hätten sich gefürchtet, Bomben aufs Ge¬
ratewohl abzuwerfen , aus Besorgnis , Kirchen oder Pri¬vateigentum zu schädigen. Da sie außerstande waren , die
Zeppelinluftschiffhalle festzustellen, seien sie zurückgeflogen.Auch Düsseldorf sei von einem Dunstschleier, je¬doch nicht Nebel , eingehüllt gewesen. Ein Flieger habeBomben abgeworfen , er fürchtete jedoch , dah einige infolgeder geringen Höhe nicht explodiert seien . Er habe aber
Flammen aufschlagen sehen.

Französische Wünsche wegen RekmS.
Gabriel Hanotaux schreibt zu der angeblichen Vernich¬tung der 'Kathedrale von RermZ : „Wir wollen nicht denKölner Tour zerstören , aber alle deutschen Fabriken ,Warenhäuser , Maschinen, Banken und Bahnhöfe ."

- er Krieg.
Die bisherigen serbischen Verlust ; bettagen an Ver¬wundeten und Toten über 60 OVO Mann .
Auf die Kriegsanleihe wurden endgültig gezeichnet4460728900 Mark .

Der schmähliche lleberfall einer deutschen SamtätskolvE
wird aus einer französischen Etappenstatton gemeldet .
Franktireurs überfielen die Kolonne und töteten einen Ober¬arzt und sieben freiwillige Krankenpfleger , obwohl die
deutsche Kolonne französische Verwundete transpor¬tierte .

Wie Hindonburg zur Schlacht fuhr .
Wie der Amsterdamer Telegraaf mitteilt , war der

Generaloberst v . Hindenburg anfänglich auf dem west¬lichen Kriegsschauplatz und erhielt danach erst den Ober¬
befehl über die Truppen äuf dem östlichen Kampfgebiet .Er reiste in zwanzig Stunden mit einer Lokomotive undeinem Salonwagen von Westen nach Osten , erhielt unter¬
wegs fortwährend telegraphische Berichte über den Standder Operationen in Ostpreuhen , machte während der Reiseseinen Feldzugsplan zurecht, gab von jeder Station , wodie Lokomotive gewechselt wurde , seine Befehle für dieOftarm ««, und als er ankam . konnte die Schlacht sofort be¬
ginnen .

Marin » Gorki aks Kriegsfreiwilliger .
(W . T . B . ) Kopenhagen . 25 . Sept . Das BlattPolitiken meldet aus London : Marin » Gorki .nahm als

Freiwilliger im russischen Heere an mehreren Kämpfenin Galizien teil .
Ter Kinoßchanfpieker Mar Sinder gefallen .

Der berühmte Kinoschaufpleier Max Linder , d»e Stützeber Pariser Firma Paths freies , ist be» den Kämpfen in Bel¬
gien gefallen . Linder war rn "

Deutschland geboren , besaßaber me französische Staatsbürgerschaft und wurde einem
Regiment eingereiht , das mit den Belg lern vereint gegen dre
Deutschen Wichste . Max Linder war der höchst bezahlteSchouchieler der Welt . Ein neuer LMder-FLm war für das
KmotzUblS » « « « ErvWM .

Samstag , den 26 . September 1914 .
Die erste deutsche Kriegsausstekkvng I

wird am 1 . Oktober auf der Bugra in Leipzig eröffnet '
werden . Es werden Bücher , Broschüren , Plakate , Mauer¬
anschläge. Karten vom Kriegsschauplatz . Bilder . Postkar¬ten und Kunstblätter ausgestellt werden . Sehr reich wird
sich die Ausstellung der Tagespresse , besonders der illu¬strierten , gestalten . Es soften nicht nur deutsche Zeitungen ,sondern auch die der neutralen Staaten und womöglich auchdie unserer Feinde ausgestellt werden .

Aussicht auf Befreiung der französischen Geiseln .
Wie mrtgeteklt wird , smd vom Auswärtigen Amt rnBerlin -aus Me erforderlichen Schritte unternommen worden ,damit die durch zurückgehendes französisches Militär aus

Elsaß - Lothringen fortgeführte und in Frankreich wider¬
rechtlich festgerhaltene deutsche Zivilbev älterung un¬
verzüglich entlassen wird und die Erlaubnis erhält , in
ihre Heimat zurückzükehren.

Reichsgericht und Krieg.
Der 3 . Strafsenat des Reichsgerichts hat beschlossen, rnall den Revisionssachen nicht zu verhandeln , in denen ange¬nommen bverden kann , faß ber Angeklagte zum Militär

eingezogen ist . Ferner soll auch über Revisionen von sol¬
chen AngeKagten nicht verhandelt iverden , die ihren Wohn¬
sitz rn erner vom Kriege betroffenen Aî end haben . Eine
Ausnahme soll nur dann gemacht werden , tvenu der Senatdie Möglichkeit für vorliegend erachtet , baß die Revisionzugunsten des - Angeklagten entschieden wird .

Desinfektion des Schlachtfeldes bei Paris .
Paris , 23 . Sept . Feuerwehr -Sappeure der Stadt Parissind heute unter der Leitung des Militärischen Gesundheits¬amtes angekommen , um aus der ganzen Ausdehnung des

Schlachtfeldes die nötigen sanitären Maßnahmen zu treffen ,damit von der Stadt Paris jede Seuchengefahr fern gehaltenWörde.
Tie patriotischen Umtzwge

Mit Gesang und Hochhurra entspringen nicht patriotischen
Gefühlen , sondern der RadaustiMmung . Dieser Einsicht istauch, der Anklagevertreter vor dem' Breslauer Kriegs¬gericht . Er beantragte gegen dre» Bürschchen, dis einen "

solchenZug von der konservativen Schlesischen Zeitung aus nach denDenkmälern der Stadt und dem österreichischen "
Konsulat

Mitgemacht hatten , je 14 Tage Gefängnis . Tis Sache wurde
zwar ans Zivilgericht verwiesen , aber 12 Tage Untersuchungs -
ihaft 'haben die überschäuMenben „Patrioten " schon weg .

Spenden von Gefangen « , für das Rot « Kreuz .
Landsberg a . W ., 21 . Sept . Die durch Insassender Graudenzer Strafanstalt auf 1000 Köpfe angewach¬sene Belegschaft der Strafanstalt Sönnenburg (Neumark )zeichnete 73M Mark in bar für das Rote Kreuz .

Aerztemangel in OstpreujM .
Tie ostpreußische Aerztekammer gibt bekannt , daß rnvielen kleinen Provrnzstädten Ostpreußens große Aerztenotausgebrochen ist ; es fer dringend nötig ,

"
daß sich Aerzte bereit¬finden , für die Zeit ber Not die Praxis auszuüben .

Ei » nower Steckbrief gegen Wetterte .
(W . T . B .) ColMar , 24 . Sept . Das Kriegsgericht erläßt'heute ernen Steckbrief gegen den katholischen Priester undRedakteur Emil . Wetterls aus Colmar , welcher flüchtig ist .Gegen Wetterls wurde die Untersuchungshaft wegen Kriegs -Verrats verhängt . Es wird ersucht, ihn zu verhaften und ihnln das Bezirksgefängnis ColMar oder an die nächste Militär¬

behörde zu weiterem Transport auszuliefern . Gleichzeitigist das gesamte Vermögen , Welches der Genannte besitzt oder
welches ihm später zufällt , mit Beschlag belegt worden .

Warnung vor Summen uns nn-
de-achtsamen Ae-ensarten.

Vor d »m Kölner Kriegsgericht hatte sich eine Frauzu verantworten , die einer Nachbarin gegenüber erklärthatte , die Deutschen handelten in Belgien barbarisch ; sieschäme sich, eine Deutsche zu sein , und die Franzosen , Bel¬gier , Engländer und Russen hätten viel mehr Gefühl alsdie Deutschen.
Gemäß § 9 des Gesetzes über den Belagerungszustandwurde sie wegen aufreizender - Reden unter Anklage ge¬stellt . Das Gericht sah aber vernünftigerweise in die¬sen Aeußerungen groben Unfug und überwies die Ange¬klagte dem ordentlichen Gericht .
Ferner hatte ein Steindrucker geäußert , er wünsche ,daß die Deutschen Senge kriegten und die Franzosen sieg¬ten . Es folgte dann ^sge Bemerkung über den deutschenKaiser . Wegen aüfreffender Redensarten wurde "der Ange¬klagte ' vom Kriegsgericht freigesprochen. wegenDer Maje -

stätsbeleidigung aber dem ordentlichen Gericht zugewiesen.Den Mann wird wahrscheinlich eine schwere Strafe treffen .

Letzte Lachrichten.
Unsere Grsmntlage .

Darüber schreibt ein Offizier der Straßburger Post :Ueberblicken wir noch die Gesamtlage unserer verschiedenenHeere — den Osten und die Verbündeten eingeschlossen —.so dürfen wir mit größter Dankbarkeit eine günstige Lagefestftellen : Unser Westheer zwingt den Feind , gegen einestarke Position anrennen zu müssen, denn er muß angreifen ,will er uns aus dem Lande haben . Unser Ostheer hat rus¬sischen Boden betteten und steht zu weiteren Operationenbereit . Es diktiert hier das Gesetz — unsere Verbündeten
stehen in starker Stellung , gestützt auf die starke FestungPrzemysl , in beachtenswerter Stärke zu späterer Offensivebereit .

Die Vernichtung -er -ret englischen
Panzerkreuzer.

Das ernsthaftest « Unglück.
(W . T . B . ) Der marinetechnische Mitarbeiter der Ti¬

mes schreibt zu der Vernichtung der drei Panzerkreuzer :
„Es ist das ernsthafteste Unglück, das die britische Flotte
seit Beginn des Krieges betroffen hat . Es enthält eine
Lehre für die Flotte und für die Nation ."

Eiserne Kreuze Kr die Besatzung heS ll 9.
(W . T . B .) Ter Kaiser hat dem Kaprtänleutnant Weddigen,der U 9 besehtlgde, das Eiserne Kreuz 1 - Klafft, den übrigenMannschaften der Besatzung das Eiserne Kreuz 2 . Klafft ver¬

liehen .
'

, . >.

Die Min «!» in der Nordsee .
(W . T . V . ) London , 25 . Sept . 2n Southshielde

landeten die lleberlebenden der Besatzung des norwegischen
Dampfers Heswik . Der Kapitän berichtet, daß die Heswikin der Nacht vor Mittwoch durch eine Mine in der Nord¬
see in die Lust gesprengt wurde . Ein Maschinist und ein
Heizer seien ums Leben gekommen. Die lleberlebenden
haben die Nacht in einem offenen Boot zugebracht , bevor
sie gerettet wurden .

Die Tat der Emden .
(W . T . B .) Madras , 25 . Sept . Der deutscheKreu¬

zer Emden gab bei seinem Bombardement neun Schuß ab
und traf die Tanks der Firma Oil Company , von denen
zwei brannten . Anderthalb Millionen Gallonen Oel sindverloren . Auch das Telegraphenamt und das Seemanns¬
klubhaus wurden getroffen . Eines der Forts erwiderte das
Feuer . Die Emden löschte dann die Lichter und verschwandbinnen 15 Minuten .

Ans -er Sta-t Lörrach uni tlmgebung.
X Ein Rattenkönig Von Strafanträgen schwebt zurzeit

wegen Uebertretung des gewerblichen KinderfchUtzgefttzesgegen
hiesige Geschäftsleute . Wie wir hören, sollen es deren etwa30 sein . Am Mittiwvch, wurde bereits eine "

Anzahl davon
abgeurteilt und in allen Fällen auf die Mindeststrafe von3 Mk . evkannt .

X Tie Sammlung für den Fond des Roten Kreuzesund zur Unterstützung für Einberufene verzeichnet bereits38 000 Mk. , sowie fortlaufend zahlreiche Gaben an Naturalien
aller Art .

Aus -er Sta-t sretdurg.
Nachstttris unterMtzmnffSbcdnrstiger Familien . '

Bon verschiedenen dem Kriegsfürsorgeausfchuß nicht an -
geglrederten Vereinen wird ebenfalls rn anerkennenswerter
Weise Unterstützung an Angehörige von Krügern gewährt .Ter Fürsorgeausschuß »nacht daher darauf aufmerksam , däßrn "der Gauch , st ratze Nr . 10a , 2 . Stock , etne Zentralstelle
eingerichtet ist , die an Interessenten bereitwilligst Auskunfterteilt über die Beihilfen , 'welchp diesen Angehörigen von
Mich , Bezirk und Stadt sowie aus den gesammelten frei¬
willigen Spenden bereits gewährt tverden .

Roheitem auf Postkarten .
Der Schief . Ztg . schreibt ein Leser die folgenden auch-für Freiburg sehr angebrachten Zeilen : Unwürdig der

Deutschen sind die ebenso geschmacklosen als törichten Post¬karten , die man jetzt so viel an 'den Papierläden und
anderen Stellen ausgehängt sieht. Für solch schlechte Witze
ist die Zeit zu ernst. Auch ist es nicht richtig, daß Deutsch¬land der Riese ist. der seine Feinde spielend aüfspießtoder sie wie Kinder perprügelt . Zum Maulheldentum hü¬ben wir keine Veranlassung . Darum fort mit diesen dummenKarten , und , wenn nötig , verbiete man sie .

Auch die Waldk . Dolksztg . bemerkte dieser Tage zu¬treffend : Wir haben Sinn für einen originellen Witz, aber
Witz ist es nicht, wenn man z. B . sjeht, wie ein deutscherSoldat an seinem

"
Bajonett drei Franzosen aüfspießt .und

anderes mehr . Wir bitten dringend , daß die hiesige Be¬
völkerung derartige rohe Karten nicht kaust.

Tank an di« Freiburger Bevölkerung .
Tcm Ortsausschuß vom Roten Kreuz und fernen einzelnenVertretern , die sich Um die Sammlung und Verteilung der,Liebesgaben an die im Felde stehenden Truppen bemüht

'
haken , gehen fortwährend Dankschreiben von "den Führern ,
dieser Truppen tzu . Tabel wird dre große Freude über dre ge- "
samten Sachen rn "

lebhafter Werse zum Ausdruck gehracht und .der Jubel geschildert , ber sich bet dem Eintreffen der Sen dün¬
gen erhoben habe . Vor allem aber bitten "die Schreiber ,allen denen , die in vaterländischer und menschenfreundlicher-Gesinnung zu den Sendungen bctzetragen haben , den herz¬
lichen Tank der bedachten Truppen auszusprccken . Solche
Dankschreiben sind z . B . e-mgegangen außer von rer Etappen -
rnfp-Ätrvn Colmar für alle >rm Elstch stehenden Truppen , vonder 4 . Batterie des Fuß -Art .-Regts . Nr . 14, vom daher . Land-
lwchr-Jns .-Regt . Kr . 2 .

Tire Feldpost funktioniert nicht.
Tre Handelskammer Freiburg vsranlaßte den Deutschen

Hanbekstag , ber der Reichspost dährn zu wirken , daß den
Unzulänglr

'
chlLrten in der Bestellung der Feldpost abge-

hvlftn Wird und daß eine Erhöhung der Mwichtsgrenze für
Feldpvftseirdungen auf 500 GraMm erngeMhrt wirb , um den -"
Kriegern Herbst- und Winterbedarf senden zu können . Wre dre
Handelskammer , um zur Wiederaufnahme des -örtlichen Fern¬
sprechverkehrs betzutragcn , dem Telegraphenamt erne
Rühe von Ersatzkräften aus dem Kreise stellenloser weiblicher .Angestellten des Kaufmannsstandes vermittelte , so hat sie"
dem hiesigen

"
Postamt erne Liste kaufmännischer Gehilfen

M ähnlich-er Verwendung übermittelt und sich bereit erklärt,auf Wunsch Kveitere Hilfskräfte zu benenne» -

Abfertigung dek Postzollstücke.
Von Montag , den 28 . d . Mts . ab , findet bis aus weiteres

dre Verzollung der Postzöllstücke nicht mehr bet der Zoll stelleIn der Grünwälderstraße 25 , sondern ber der Zollabfer¬
tigungsstelle am Güterbahnhof "statt und zwar :an Werktagen von 9—12 Uhr vorm , und von 2:/?—6 Uhr
nachmittags ; an Sonn - und Feiertagen von 8i/r brs9 »/r Uhr vorm , (nur für Sendungen mit leicht verderblichemInhalt ) .

* Eine öffentlich « Versammlung wird morgen Sonn¬
tag abend rm Paulussaal abgphalten . Näheres darüber wollenunsere Leser aus dem Anzeigenteil ersehen .

* Beleuchtung der Fuhrwerk « und Fahrräder zur Nacht-Zeit. Während der Dunkelheit müssen affe auf öffentlicherStraße befindlichen Fuh .Werke und Fahrräder beleuchtet wer¬den . Zuwiderhandlungen sind strafbar .

Auszug rrns den Freiburger Äaubesamisbüchers
Geburten :

22 . Sept - Klaus Wern ex Franz , V . Werner Blume , Schau¬spieler .
24 . „ Esther Ruth , V . Karl August Riedlinger , Redakteur .

Eheaufgebote :
25 . Sept - Friedrich Haselwanber , Militärschneider hier , mit

Maria Zeller in Rastatt .
Sterbefälle :

25 . Sept . Jean Josef Guillon , Bankbeamter von Lyon, zu¬
letzt Infanterist , 29 I . alt .



Eheste 4 . Samstag , den 26 . September 1914 . Volkswacht .

Emmendingen und Umgebung
Soyialdem . Verein . Parteigenossen ! Eme der Hauptauf¬

gaben der in der Heimat verbliebenen Genossen ist es,
^Unsere Organisation zu erhalten . Jeder Genosse hat hier rmt-
: zrchelfen und mitzuwirken . Insbesondere für die Verbreitung
unserer Preffe sollten die Genossen ihr Aeußerstes tun ; wenn
sich auch der Abonnentenstand der Volksmacht sehr gut ge¬
hakten hat , so sind doch immer neue Abonnenten zu gewinnen .
Auch die Ernkassierung der Beiträge hat Not gelitten , da
sämtliche Ernkaffierer zum Heere emgerückt sind. Es wird
aber von den in Arbeit stehenden Genossen erwartet , daß sie
ihren Verpflichtungen der Partei gegenüber Nachkommen und
ihre Beiträge vor Quartalschluß beim Genossen Ried -
Mtller , Lammstraße 25 , bezahlen.
Lahr

Lohirveüwktionen find an der Tagesordnung . Eigentlich
sollten hier die behördlichen Organe genau so emschreiten,
wie bei ' den "Wucherpreisen gewissenloser Verkäufer . Das
kaufmännische Personal , speziell die Ladnerinnen , werden
jetzt von dieser „Volkssürforge" ihrer Herren Prinzipale be¬
troffen . Sre „dürfen " weiter arbeiten : zum halben Lohn,her verlängerter Arbeitszeit ! Tiefe geht von früh 7 IHr
bis abends 8 Uhr , Sonntags bis 7 Uhr. Ob die betr . Herr¬
schaften , welche sich nicht entblödeu , ihr Personal derart zu
entlohnen , Gre Waren auch zum halben Preis verkaufen !
Und verlängert inan darum den Ladenschluß, weil die Ge¬
schäfte stocken ? Tann wäre ' es schon besser , später M
früherer Stunde zu schließen , um auch die Beleuchtungsksten
M sparen.

Billingen
-- Holxarbeiterocrsammlung . Wir machen unsere Kollegen
darauf aufmerksam , daß heute Samstag abend 8 Uhr
iM Nebenzimmer zum Lamm unsere Mitgliederversammlung
stattfindet . Kollege Schönenberger wird einen Vortrag
halten ; es ist dringend notwendig , daß alle Kollegen erschei¬
nen . Die Mitgliedsbücher sind der bevorstehenden Abrechnung
halber Mltzubringen . Tie Arbeitslosenunterstützung wird in
der Versammlung ausbezahlt .

Triberg
KricgÄsitzmmig des Bürgerausschusses . Infolge ganzer oder

teilweiser Stillegung der Betriebe sind hier etwa 750 Leute
arbeitslos geworden . Von diesen haben bis jetzt etwa 100
von der Stadt Arbeit Uüd zum Teil Essen erlhalten, das die
Gemeinde an Bedürftige kostenlos abgibt .

Ter Bürgeraussichuß bewilligte nun 30 000 Mk. für Not¬
standsarbeiten und sonstige Unterstützung . Bei achtstündiger
Arbeitszeit erhalten junge Burschen bis zu 15 Jahren Und
Frauen 1 Mk. , von 15— 18 Jahren 1 .50 Mk. über 18 Jahren
2 Mk. Tie Frauen und verheirateten Arbeiter können daun
noch M diesem Lohn unentgeltlich !, je nach der Größe der
FaMllie , 1 dis 4 Essen pro Tag oder Milch beziehen. Ern
Essen wird zu etwa 35 Psg . berechnet und besteht aus Suppe ,

etwas Fleisch und GeMüfe. Die Familie der im Felde stehen¬
den Männer erhalten ebenfalls statt Barunterstützung dieses
Essen . Außerdem erhalten Bedürftige Kartoffeln , Milch, Holz ,
Kohlen und dergl .

Unsere Fraftion beantragte , den Stundenlo 'hn auf 30 Psg.
M erhöhen ; dies wurde aber vom Gemeinderat abgelehnt mit
der Begründung , daß der Krieg lange dauern könne und dann
die Gemeinde zu sshr belastet würde .

Furtwangen
Tie hier unter gebrachten Kriegsberwundeten wurden , wie

wir in Nr . 2 vom 15 . September mitteilten , von Herrn
Fritz Becker als Drückeberger bezeichnet . Dieser hat ihnen
jetzt Abbitte geleistet, was wir hiermit zur Kenntnis bringen
Möchten .

Achtung, Steuerpflichtige ! Es ist vielfach die Meinung
unter der Arbeiterschaft verbreitet , baß Man während der
Knegstzeit kerne Steuern zu zahlen braucht . Düse Meinung
ist falsch ; wenn der Steuerpflichtige nicht iM Feld steht, ist
er verpflichtet, die fällige Steuer zu entrichten , worauf wir
dre Arbeiter aufmerksam machen möchten, da am 1 . Oktober
das letzte Viertel der Staatssteuer fällig ist . Wenn nachge-
wtesen werden kann , daß der Steuerpflichtige während der
Krugszert ganz oder teilweise arbeitslos war , also kern ober
nur ein verringertes Einkommen hatte , wird die Steuer
später zurückveagütet. Tie Steuerzahler mögen darnach han¬
deln, Wodurch sre sich Mahngebühren ersparen und den Steuer¬
beamten den Menst erleichtern .

Konstanz
Ter Hilfsawssichuß des Stadtverordneten -Borstandes hat

bis jetzt an Bedürftige die Summe von 4700 Mark ausbe -
zahlt . Men Gebern wird gedankt und um weitere Gaben
gebeten.

Tie Automobil -Verbindung Konstanz-Wollmatingen -Ret-
chenau, die seinerzeit eingestellt werden Mußte, hat ihren
Betrieb wieder eröffnet . Werktags sind vorderhand zwei
Kurse , Sonntags deren fünf eingelegt .

Tic Fischerei auf dem Unter- wie auf dem Oberste ist ln
vollem Umfang wieder zugelasstn , doch dürfen schweizerische
Landungsstellen nicht ungefähren werden . Auch die Durch¬
fahrt von Schiffen unter der Konstanz er Rheinbrücke ist ge¬
stattet .

Radolfzell
Von der Brauerei zur Hölle ist nach einer Mitteilung der

Freien Stimme das gesamte Büropersonal und 22 Arbeiter
zur . Falhne 'eingerückt. Die Brauerei zahlt an die Frauen
der erngezogenen Arbeiter wöchentlich 5 Mark und eine Mark
für jedes Kind. Wir zollen dieser Handlungsweise der Firma
Beifall .

Kriegsgefangen sind von hier Unteroffizier der Reserve
Franz Kressebuch , Flafchenbierhändler WmÄer und Reisender
Roser. Sie befinden sich in Espaly bei Le Puy , Tep .
Haute Loire und sind , wie die 'Fr . Stimme versichert, gesund .

Schopfheim und Umgebung
Ter Umsatz des Konsumvereins Schopsheim-Fahrnau hat

eine recht erfreuliche Steigerung erfahren . Er betrug im
letzten Geschäftsjahr 339 900 Mark (im Verjähr 179 286 Mich
Ter Lteserantenumsatz stieg von 31187 Mk. auf 50 015 Mk.
Das ist ein Gesamtmckhrumsatz von 179 532 Mk. oder rund
100 Prozent . Ter Durchschnittsumsatz pro Mitglied beträgt
442 Mk. Tie Bäckerei stellte 103 571 Laib Brot zu 1400 Gr .,
7447 Laib zu 700 Gr . her , außerdem 184 688 Stück Klein-
brot und Weckle . An Limonaden wurden 15 590 Naschen
abgefüllt . ,

Die Mitgliederzahl stieg von 839 auf 883 . An Rück¬
vergütung sollen 8 Prozent gewährt werden , «vas eine Summe
von 25 691 Mk. auswacht . Dem Reservefond sollen 3000
Mark , deM Sterbeunterstützungsfond 1000 Mk. , dem Unter-
richtsfiond des Zentralverbandes 50 Mk. , deM Tispositions -
fond der Rest Mit 428 Mk. überwiesen werden .

Zn einer ganzen Reihe von Sitzungen erledigten dev
Vorstand und Ausftchtsrat dre Geschäfte des Vereins . Ebenso
Wurde im Laufe des letzten Geschäftsjahres ein Mitglieder -
ausschuß gebildet , der in ständiger Fühlung mit den Mit¬
gliedern und der Verwaltung bleiben soll . Wie aus dem
Geschäftsbericht ersichtlich ist , hat in allen Punkten crne
Vorwärtskntw -lckfllng des Konsumvereins stattgefunden , welche
auch iM laustnüen Geschäftsjahr anhält . Hoffentlich sehen
auch die noch, Fernstehenden den Wert des genossenschaftlichen
Zusammenschlusses ein .

Bad. Rheinfelden
Ter Arbeiter -,Radsährerverein hielt am Mittwoch eine

Mitgliederversammlung ab , die gut besucht war . Ter Ver¬
trauensmann gab bekannt , daß jetzt schon 21 Mitglieder mr
Felde stshen und bisher noch alle gesund sind. Tie Frauen
unserer einberustnen Mitglieder erhalten eine einmalige Un¬
terstützung von 5 Mark aus der Vereinskasst und Befreiung
von den Beiträgen . Beitragsfrei sind auch die Arbeitslosen.
Weitere 20 Mark sollen dazu verwendet werden , den Krte»
gern Socken M senden. Mögen alle gesund wiederkehren und
tn unserm Verein sich betätigen .

Briefkasten Her Redaktion.
Nr . 21 Triberg . Tanke , aber beschreiben Sie bitte je¬

weils das Papier nur auf einer Seite .

Vereinsanzeiger.
Billingen. Deutscher Holzarbeiter - Verband . Heute

Samstag , den 26. d . M„ abends 8 Uhr , Versammlung im
„Lamm" mit Vortrag des Kollegen Schönenberger . Mit¬
gliedsbücher sind mitzubringen . Auszahlung der Unter -
stützung in der Versammlung . Die Lokalverwaltung .

WZscbk von selbst
oNne Neiden unü bürsten .

ei ' sil
riss selbsttätigeWaschmittel

kleickt unü kjesintirierk .
Nsrsntiert unscdscilicli .

Familien - Unterstützungen - er
Kriegsteilnehmer .

Die Inhaber der Unterstützungsausweise Rr . 1123 —1443
wollen ihre Unterstützungen für die zweite Hälfte September am

Samstag, 26. Sept., von vorm. 8 /- Uhr an
im alten Ratsaal (Zimmer 33) unter Vorlage ihrer Ausweise
abholen.

Roch nicht angemeldete Entlastungen von Kriegsteilnehmern
(auch vorübergehend ) sind unter Vorlage des Militärpastes und
des Ausweises sofort anzuzeigen (altes Rathaus , Eingang
Turmstratze , Zimmer Nr . 19 ) .

Freiburg , 24 . September 1914 .
Das Stadtrentamt .

- S1 ctter .
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Versammlung
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Preiswertes
Angebot !

Großes Ober-, Unterbett
und Kissen mit weichen Bett¬
federn reicht , gefüllt nur 14 Mk.,
bessere Sorte 18 .50 Mk. Pracht¬
volle rote Ausstattungsbetten
nur 27.50 Mk . Versand unter
Nachnahme.Nichtpastendeszahle
Kaufpreis retour . Preis ! , gratis .
M. Kirschberg , Leipzig.
Promenadenstraße 11. 4383

IrsurinSe
okne i -ütkuge, pat ., Zss . Assck.
in 8, 14 unck 18 Karst . Oolck

Orsvur gratis , empkieklt
eugeu «U88N . SolilAümieS .

1,Srra «;Vi. 9N7

VUIIngen.
Ompkskle mein mockern

einxericktetes 1299
Dsmen-u.)rerren-
7riseur Üeselläst
LnfeiliWiigzllksstzzszsdeitkli

Orolls üusvvskl in
?skfWme - i .7ill «NesktIIleIk

Soors OsvolS
ftriseur , dlieckerestraüe 23.

Telspkon 179.

lolrirdinesiiiskstre», iiinckerdetten
Oisenmüdelfadrik Sukl l.TK .

Die Angehörigen der im Felde stehende» Mit¬
glieder der sozialdemokratische» Partei werden
hierdurch frenndlichst gebeten , etwaige Todes¬
fälle möglichst sofort den Bertranenslenteu
unserer Partei mitznteilen . !
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